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lernt meine Erzählung Sie nicht langweilt , Miß Ma¬
rbel, " sagte der junge Mann im tadellosen Gesell-
| schastsanzug zu der goldlockigen, schlanken Schönheit,
die neben ihm in der Fensternische stand , „will ich

'Ihnen gern von meiner Fahrt berichten."
Mabel Field spielte nachlässig mit ihrem Fächer und schlug

mit einem schnellen Blick die großen blauen Augen zu ihm auf.
„Wie könnte mich das langweilen , Mister Homann ? Im

Gegenteil , ich bewundere Ihre Energie >md Hartnäckigkeit, die
allen Schwierigkeiten trotzt und alle Hindernisse überwindet , um
ihr Ziel zu erreichen."

„Als der Krieg ausbrach," begann Georg Homann , „befand
ich mich in Yokohama. Ich war dort in einem großen Handels¬
hause tätig , hatte aber nun natürlich das lebhafte Verlangen,
sofort nach Deutschland zu eilen und dem bedrängten Vaterlande
meine Kräfte zur Verfügung zu stellen. Aber die Ausführung
des Gedankens war nicht so ganz leicht. Am liebsten wäre ich
abgereist, wie ich ging und stand, doch hin¬
derte mich daran eine geschäftliche Verpflich¬
tung ; erst am 20. August konnte ich in See
stechen."

„Ohne weitere Schwierigkeiten Vonseiten
Japans oder Englands , Mister Homann ?"
fragte das junge Mädchen.

„Es gelang mir , auf einem Unionsdampfer,
der freilich für meinen Eifer viel zu wenig
Knoten machte, zu entwischen. Der Weg über
Sibirien war mir selbstverständlich versperrt,
und da auch England in den Krieg eingegrif¬
fen hatte , war auch die Fahrt durch den Suez-
kanal unausführbar . Blieb also nur der Weg
über die Vereinigten Staaten , eine Reise, die
allein über den Ozean beinahe drei Wochen
in Anspruch nahm . Sie war eine schwere
Geduldsprobe für mich, Miß Mabel . Tag und
Nacht mußte ich an die Heimat denken, und
bange Furcht wollte mir aufsteigen, wenn ich
auf die vielen und starken Feinde sah, die von
Ost und West auf mein Vaterland einstürm¬
ten. Auf dem weiten Weltmeer war ich ohne
jede Nachricht, und was ich in Japan aus den
Zeitungen erfahren hatte , war auch nicht da¬
zu angetan , mir das Herz froh zu machen.
Freilich nahm ich die Berichte aus englischer
Quelle mit starkem Mißtrauen auf, aberdennoch
— es konnte manches auch wahr sein. Meine
Lage war wenig beneidenswert , Miß Mabel ." ■

Das Mädchen nickte und ermunterte ihn, fortzufahren.
„Endlich kamen wir in San Franzisko an , und fast ohne

Aufenthalt stürmte ich weiter . Mit Gier verschlang ich die Zei¬
tungen und Depeschen mit den Kriegsneuigkeiten, die alle Welt
außer mir längst wußte . Wir schrieben den 12. September , als
ich ankam, und am dreizehnten fuhr ich ab nach Neuyork. In
mein Herz aber war neuer Mut und frische Begeisterung ein¬
gezogen. Ich erkannte, daß durch die feile englische Presse ein
ungeheures Lügennetz über die ganze Welt verbreitet war, und
daß man die Wahrheit mit Absicht verdrehte und verschleierte.
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bereits schöne Erfolge errungen . Ach, Miß Mabel , es ist wunder¬
schön, wenn man fern vom Vaterlande ist und mit banger Seele
in eine dunkle Zukunft hineinstarrt , plötzlich tröstliche Nachricht zu
empfangen . Jubel und Stolz erfüllten mein Herz."

Mabel Field nickte wieder und lächelte. Der offene und ehrliche
Eifer des jungen Mannes machte sein hübsches Ge icht noch
sympathischer.

„Was daun geschah, wissen Sie , Miß Mabel . Das Schicksal
wollte nicht, daß alles so glatt ging, wie ich erhoffte. Wir hatten
das Felsengebirge noch nicht erreicht, als unserem Zug ein Un¬
glück zustieß. In wenigen Sekunden war es geschehen. Ein
schrecklicher Krach — ein grausiges Durcheinander — erlassen
Sie mir die Einzelheiten der Beschreibung. Es ist ein Wunder,
daß ich mit verhältnismäßig geringen Verletzungen davonkam.
immerhin waren die Quetschungen und Verrenkungen erheblich
genug, daß sie mich viele Wochen lang in das Krankenhaus bann*
ten. Als ich daraus entlaffeu werden konnte, war schon das Jahr
1916 ms Land gezogen, und der Winter denkt bereits daran,
wieder seinen Abschied zu nehmen. Mein Onkel Sanders , der
mich hier in Neuyork freundlich in seinem Hause willkommen

hieß, wollte mich nicht gleich Weiterreisen lassen,
ich sei noch zu sehr erholungsbedürftig. Ich
habe angenehme Bekanntschaften gemacht und
alte Beziehungen wieder aufgefrischt. Insbe¬
sondere bin ich dankbar, daß ich auch Sie ken¬
nen lernte , Miß Mabel . Es war eine schone,
angenehme Zeit , die Nun ein Ende nehmen
muß. Die Pflicht ruft . Vermögen Sie die
Gefühle, die mich bewegen, vollauf zu wür¬
digen und zu billigen, Miß Mabel ?"

Der junge Mann setzte das Gespräch eifrig
fort, ohne die Antwort abzuwarten.

„Vielleicht sind Sie nicht imstande , Miß
Mabel , meinen Patriotismus völlig zu be¬
greifen, denn Sie find ein Mädchen und eine
Amerikanerin dazu. Ich war lange genug in
den Vereinigten Staaten , um die amerikani¬
schen Mädchen hinlänglich kennen zu lernen ."

„Ich bm begierig, Mister Homann , zu hö¬
ren , wie Sie über die amerikanischen Mädchendenken."

Georg Homann fuhr sich mit der Hand
über den hübschen, weichen Schnurrbart . „Das
will ich Ihnen gern sagen, Miß Mabel . Alle
Hochachtung! Der weibliche Typ hierzulande
hat eine großzügigereArt als bei uns in Deutsch¬
land . Die amerikanische Frau ist sehr selb¬
ständig und sehr praktisch veranlagt — es fehlt
rhr der sentimentale und träumerische Zug

«.i r ^ hl und abwägend , und der Kopf
geht ihr nicht so lercht mit dem Herzen durch. Dabei ist sie un¬
geheuer gutmütig und der stärksten Aufopferung fähig —"

„Sie haben ganz gut beobachtet, Mister Homann . Nun denn,
wenn Sie doch glauben, daß ein amerikanisches Mädchen einen
deutschen Mann nicht ganz begreifen kann, weshalb fragten Sie
mich vorhin um meine Meinung , ob ich Ihren Plan billigen
könne, um jeden Preis an dem großen Kriege teilzunehmen ?"

Sie schenkte ihm ein so reizendes Lächeln, daß ihm das Herz
in der Brust stürmischer zu pochen begann.
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hin, von Ihnen abgewiesen und verlacht

5U  Mabe ? Field war weder rot gewor¬
den noch aus der Fassung gekommen.
Sie lächelte und legte dem Zungen toeut
schen die Hand leicht aus den Arm.

Sie sind sehr kühn, Mrster Homann.
Senn - die Abschiedsstunde nahe

rückt, ist man kühner und os ener nw
sonst, Miß Mabel . Es tft ja vwlle'chtem
Abschied für immer. Mem Vaterland
ist in Gesahr. Feinde und Neider sind
in Ost und West ausgestanden
niederzubeugen und ihm dre

"A ^ DndÄA ^
et und Sie Sch«

entschlossen, bis zum äußersten zu kamst
sen Wir haben große Erfolge errungen
und werden den Endsieg davontragen,
Miü Mabel , verlassen Sre sich daraus.
Aber da darf kein deutscher Mann zu¬
rückstehen und sich beiseite drucken, wenn
er es ernst nimmt mit seinen Pflichten
i,nd sein Vaterland lieb hat . O, daß ich
doch endlich dort wäre und mitkampfen
konnte, das istmeinbrennendsterWunsch.

Wissen Sie , daß Ihnen der vater¬
ländische Eifer vorzüglich steht? sagte
das junge Mädchen mit unverhehlter Be-

ivunderun^ abei," ^ Georg Homann
fort” wir werden uns wohl heute zum
letztenmal sehen, und vielleicht ist e. am
besten so. Bewahren Sre mir e,n wür¬
ziges Andenken, wenn Sre können, ^ ch
—. ich werde an Sre und an diese kotzte

p h.« ™ bat wir di- «etflen Wüchch-
benJ CSnH™ /eSflen be fl ta &en nUiflen. Ich wünsche
^hnen ein reiches uiid schönes Glück, Miß Mabel

« “ÄlsÄÄTrÄs
W ‘kA  Somann , meine
mit ''William Jenkms sei
nahe bevorstehend. Wie
nun , wenn ich Ahnen
selbst erkläre, daß daran
kein wahres Wort ist
daß ich seine Bewerbung,
die allerdings vorlag, m
allerFormundBestiMMt-
heit abgelehnt habe.

Er war erblaßt und
sah sie erstaunt an.

„Sagen Sie dieWahr-
Heit, Miß Mabel ?"

„Ich pflege stets die
Wahrheit zu sagen Er¬
widerte sie stolz, „Hch
liebe William Jenkms
nicht,obgleichmein Vater
die Verbindung wünscht
Eine reine Geldheirat
zu schließen, dagegen
sträubt sich mein Emp-
sinden. Ich denke darm

iTm b&t tJmWZZalS M̂ab 'ch kann es dennchu 3« Sicher «e 6 v ;ein? Könnten Sre mich lieben,
wirklich— mich, gerade mich auserkoren
haben ?" , T

Sie ließ ihm die kleine, weiche, rmg-
geschmückte Hand, die er im Sturm er¬
griffen hatte . . „ p

Still , Georg. Man wird \a  auf unv
aufmerksam. Kommen Sie morgen zu
uns — wollen Sie ? Hier ist nicht der
Ort , so wichtige Dinge zu besprechen.
Wollen Aie wohl vernünftig sem, Georg,
und meine Hand loslassen? Ja , Sw
schrecklicher Mensch — ich denke nur aii
Sie und träume von keinem andern —
Sie sind es, Georg —" ,

Ein Blick voll Liebe und Hingebung
traf ihns dann entschwand sie ihm von der
Seite und lieh ihn allein . Er sah, wie ihre
schillernde Gestalt sich durch die Gruppe
der Gesellschaft wand und bewunderte
ihre Selbstbeherrschung und Gewnndt-
heit . Als ob nichts geschehen sei, ver¬
mochte sie gelassen mit den Bekannten
zu plaudern und heiter auszulachen. Und
wenn sie sich im Laufe des Abends noch
öfter begegneten , — es geschah zu Georgs
Leidwesen nie wieder ohne Zeugen —
dann brachte sie es fertig , ihn genau
so zu behand'eln wie sonst und wie alle
andern . Nur als sie heimfuhr und er
die Gelegenheit glücklich erwischte, ihr
den Mantel um die Schultern zu legen,
beglückte ihn ein heimüchsüßer Bück und
ein vielsagendes Lächeln.

Es war kalt draußen , trotzdem be¬
fand sich Georg Homann nicht m der
Stimmung , schon sein Junggesellenguar-

j . wu » . Her aufzusuchen. Da es noch verhalt-
initiierte in den erleuchteten Straßen noch

nismaßig früh war , P 1e . . b al<= er \n dem Häuser-
L ° B«n7n d-siand-n- Anla« I-». PS « » *

wver eine unb  vergeblich die Gedanken beschwich-
den kahlen Kronen auf und ao, ^ ^ en Reigen aufführten,
i'gend, welche mfemmr  H ^ sten Träume hatte ihm dieser

Die Erfüllung ) Mabel Field , die heimlich Begehrte
Abend unverhofft beschert - vom ersten Augenblick

u lein - ew- rden und h- i.e

. - ... ..

Prinz Leopold von Bayern, Eroberer von Warschau.
HosphotographF. Müller.

icrttörte« rücke in Polen, daneben die von deutschen Pionieren
E,ne von den Russenz s yergcstellte Ersatzbrücke.

eindrang , war zu blen¬
dend und beglückend.
Mabel war ihm ja un¬
erreichbar gewesen bis
auf den heutigen Abend,
weil er sie für die Ver¬
lobte des jungen Jen-
kins halten mußte . Aber
als in der harten Ab¬
schiedsstunde alle Schleier
sielen , hatte das liebe
Mädchen ihm gesagt, daß
iie keinen anderen liebe
als ihn — gerade ihn — !

Sie war reich,» das
wußte er — aber er be¬
gehrte sie nicht um ihres
Geldes willen. Sie selbst
liebte er. Die reizende
Anmut ihres Geistes und
Körpers hatte ihn bezau¬
bert . Sie durfte ,wahr-

genau sZ 'Ä meisten Mädchen in Deutschland. Ich werde
UUX ^\ Ub \c\e \u U'3iufleufeU«t bebedic sich ihr Gesicht mit emer tiev-

\tcmvmeUe— — ^ " . . .
exobext . Doch die himrnechohe Glücksstunrnung ^ elt rucht lange

«ZNS die xrchxtze Udexleauag zuxirckkam , ineldeten stch ZweifelSoxacn.
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Es war dachm« t da« man « n °W e*fm ’ IchwNtz

Das Rathaus tu Warschau, im Mittelpunkt der Stadt.
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fchnMgungen ? dann erkannten sie sich an der « iimme.
„Hallo. Fred ", sagte der

junge Deutsche

KriegZest den Entschluß gefaßt hat in sein
Vaterland zu eilen , um an der Front nutzu-
kämpfen. Er erhält aber in letzter Stunde von
dem Mädchen , das er heimlich liebt , emer
Amerikanerin , die beglückende Zusage ihrer e-
genliebe. Wird nun das Mädchen van chm ver¬
langen können, daß er seine patriotische P fl ä
ihr zuliebe opfert , und ,st es ferne Schuldigkeit
als ibr Bräutigam , von seinen Planen abzu¬
stehen und hicrzubleiben ? Das möchte ich von

hiC  Frld ' Wilkins schautê lächelnd in das er¬
regte Gesicht seines Freundes.

Das sind zwei Fragen auf einmal . ant¬
wortete er. „Erlaube mir aber , bevor ich ver¬
suche, meine Meinung darzulegen , auchmelner-
seits eine Frage an dich zu richten, ■vjd) gehe
wohl nicht fehl , wenn ich annehme , daß der
junge Deutsche und neugebackene Bräutigam
mit der Person des hier vor mit sitzenden
Georg Homann identisch ist?"

„Woraus schließt du das ?" fragte Georg

mit  Es q̂ehörtnickstvielMenschenkenntnis dazu,
mein Lieber. Erstlich liefest du wie ein Be¬
sessener in seltsamen Zickzacklinien durch den
nächtlichen Park , ein Ziistand, der aus hoch¬
gradige Erregung des inneren Menschen schließen
läßt . ' Zweitens sitzest du m,r hier schon seit
einer Viertelstunde schweigend und tiefsinnig

SSstS ÄE SS * SfffÄlSg

Dann meinen aufrichtigen Glückwunsch, lieber k e g.
Er Vch !" i,M die Hand «°-r d°n «Ich hmnb-- . „W-. * »„

ich deiner Freundschaft vertraue Sv s.;r keinen; oriV,,.. rTirf, — antu wie du wünschest. Du dir lernen

„Du bist es, Georg ? Was
in aller Welt rennst du hier
einsam im Park umher und
bringst friedliche Spazier¬
gänger in Lebensgefahr?

Sie schüttelten sich la¬
chend die Hände und gingen
zusammen weiter . Da Fred
Wilkins Lust verspürte , noch
ein nächtliches Cafe aufzu¬
suchen, folgte ihm Georg
dorthin , in dem unbestimm¬
ten Gefühl , daß ihm ein
Stündchen des Zusammen¬
seins mit dem Freunde das
Gleichgewicht der Seele wie¬
der bringen werde.

Als sie an einem kleu
neu Marmortischchen sich
qegenübersaßen. war Georg
jedoch so in sich gekehrt und
schweigsam, daß es (S-reö
Wilkins auffalleu müßte.
Er musterte ihn wiederholt
und schüttelte den Kopf.

„Georg , alter Junge,
was ist dir in die Krone
gefahren ?" Georg Homann
riß sich zusammen.

„Lieber Fred, " sagteer,
„ich möchte dir ein Problem
vorlegen und dich uni det-
nen Rat bitten ."

Ej „z„g öco Prinzen Leopold von « .' per, , i» Warschau . ,Mit Texl .)
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Zwang an . Kommen wir zur Lösung deines Problems , das du
mir vorlegtest. Erstlich soll ich dir meine Ansicht darüber sagen,
ob die Schone von dir verlangen kann, das; du den Gedanken,
^e' ne  Kraft dem Vaterland zur Verfügung zu stellen, ihr zuliebe
>allen laßt , ^ a lieber Georg , habt ihr denn nicht darüber ge¬
sprochen? Hat sie das Verlangen denn schon an dich gerichtet ?"

Georg Homann entsann sich, daß er an Mabel , als er mit ihr
m der Fensternische stand, die Frage gerichtet habe, was sie an
ftmer Stelle tun würde . Aber das Gespräch hatte sodann eine
Wendung genonunen , die von der Be¬
antwortung abführte.

„Nein," sagte er, „wir redeten noch
nicht darüber . Sie hat noch nicht ge¬
fordert , meinen Patriotismus meiner
Liebe zum Opfer zu bringen ."

„Wir tappen also sehr im Dunkeln.
Da ich deine Braut nicht einmal dem
Namen nach, geschweige denn dem
Charakter nach kenne, kann ich auch
nicht im entferntesten mutnraßen , wo¬
hin ihre Wünsche gehen. Da mußt du
sie erst fragen . Jedoch , soweit ich die
amerikanischen Mädchen im allgemei»nen beurteile —"

„Dieses Urteil ist mir von Wert,
Fred . Was glaubst du also?"

»Ich glaube, daß sie gerade nicht
von der Aussicht erbaut sein wird, ih¬
ren Verlobten vor den Mündungen der
feindlichen Kanonen zu sehen. Du
wirst zugeben , daß das Verlangen,
dich heu und gesund bei sich zu haben,
aus einem sehr natürlichen rind ver¬
ständlichen Egoisinus entspringt . Ma¬
che dich daher darauf gefaßt, daß sie
es für ganz selbstverständlichansehen
wird, daß du hierbleibst. Dazu ist sie
Amerikanerin . Es ist mir sehr frag¬
lich, ob sie den schrankenlosen Idealis¬
mus , nach welchein die Deutschen ihre
Handlungen einzurichten pflegen , ver¬
stehen und teilen kann. Du wirst
wahrscheinlich deine Zukunftslorbeeren
fahren lassen müssen, Georg, wenn du
dir die Myrthe sichern willst. Wahrscheinlich, habe ich gesagt."

Georg starrte finster vor sich bin. J
£» »7ÄJ 1Ä :- ****—Wnet«-»-»
„Glaubst du denn, daß es nicht ohne dich gehen wird ?"

iForisctzung solgt.)

k?™" » Hatte, zu ärgern, brachte er bei Tafel folgenden Toast aus:
.̂Jeder , der heute semen Hut auf das Wohldes Königs geschwenkt, werfe
i»;IaKammfeuer !" Ruhig und ohne Besinnen geschah dies aller-
seits, auch der teure Kastor des Bürgermeisters wurde von den Flammen
"" ^ hrt. Der Bürgermeister, der an diesen. Tage an Zahnschmerzes litt
erhob sich bald darauf und sprach: „Wenn wir vorhin durch unser qemein-
wmĉ Hutopfec symbolisch andeuteten , daß wir unser Gut fü/unser»
ÄTOT •V 'fP ' "' s jetzt beweisen, daß wir auch mit Fleisch

o! 'nJ ’/t ' i b'nstehen und ,eden Schmerz für ihn erdulden. Zu
diesein Zwecke schlage ich vor, daß jeder von uns, bevor er seinen Becher

leert , einen Zahn ziehen läßt !" Und
o geschah es auch. — „Wie fandest du un¬

sere braven Bürger von Bradmish?" fragte
Karl den zurückgekehrten Nochester. „Sire,
ihre Loyalität war überwältigend ! Wenn ich
noch länger bei ihnen geblieben wäre, hätte
ich keinen Zahn im Munde behalten!"

§ —: Gemeinnütziges

Kultnrfortschritt.
^ 0l e.,0 ret ' der in einer Almhütte mg dem Heu übernachtet

hat. beim Fortgehen : „Donnerwetter , ganz wie im Grand -Hotell"

Unsere Bilder
Der Einzug des Prinzen Leopold von Badern

Obcrkommandlerende der 9. Armee zog in Begleitur
Günther , des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen
Offiziere ln die .Hauptstadt Polens ein. Auf dem Sack
prunkvollen Alexander-Newsky-Kathedrale, nahm de
ab und überreichte dann persönlich den Mannschafte
verdient gemacht hatten, Eiserne Kreuze. Hierauf l
eine" Abnû ? " '^ "'!. Eönigsschloß Belvedere Quart
eme Abordnung, die die Ergebenheit der Stadt zu

Allerlei]•.—

in Warschau. Der
ig des Herzogs Ernst
und zahlreicher hoher
isischen Platz, vor der
r Prinz die Parade
n, die sich besonders
ezog Prinz Leopold
ier und empfing dort
m Ausdruck brachte.

Gärende Mäste nehmen leicht dunipfe
Gerüche an. Kartoffeln. Genrüse, Heringe
sollten deshalb nicht mit dem Most zusam-
inen im selben Kellerraum lagern.

Wird Luassiahotz vor dein Kochen 24
Stunden emgeweicht, so ist weniger Koch¬
dauer er,orderlich. Unterbleibt dies, so ist
eine Stunde lang zu kochen.

Rhabarber kann, eine gute Dünger-
Zufuhr vorausgesetzt, eine Reihe von Jah¬
ren Stiele üefem ; aber zur Blüte darf die
Pflanze alsdann nicht kommen. Im Herbst
wird recht schonend um sie herum gegra-
ven und eine reichliche Düngung gegeben.

Fenster laufen nicht an , wenn man
sie innen und außen mit einer Mischung
bestreicht, welche aus I Liter Spiritus und
Sä Gramm Glyzerin besteht. — Diese Mi¬
schung wird mit einem weichen Leder auf¬gerieben. 1

$ontg darf nur in völlig luftdicht
schließenden Gefäßen und an völlig trocke¬
nen Orten aufbewahrt werden. Sonst wird
er leicht sauer. In Steingutgefäßen aber,
die sich nach oben zu verjüngen — Krü-
flen  i darf Honig nicht unterqebracht
werden, weil er beim starken Kandieren

» w , le 'cht die Geschirre zersprengt.
Frisch geschleuderte Waben, dre zurückgestelltwerden sollen reinicU

man am besten, wenn inan sie über Nacht in den Honigramn oder den
Aufsaßkasten irgendeines Volkes hängt. Die Bienen besorgen in kurzer
Zeit diese Arbeit gründlich. 1 u äer

Tomatensuppe. Zehn reife Tomaten kocht man mit wenig Wasser
weich und streicht sie durch e,n Sieb Inzwischen werden 100 Gramm
Reis mit Butter und Wasser gekocht, so daß es nicht dicker als Reissnppe
Yt. Nun wird der Tomatenbrei hinzugetan, dann die Suppe noch mit
Eigelb legiert und über gewiegter Petersilie angerichtet. ’

Logogriph.
Geht Er voran,
Dann gilt es, Gut antreten,
Führt Sie mich an,
Dann zähl' ich zu Geräten.

Julius Falck.

Magischer Winkel.

Bilderrätsel,

von meiner Frau"^u"vembscĥd"en5̂ — ' ga"°mnn Ĥer/ "Io' ofinew'^
Me ' schm" verheiratet ' sind"0' '' ' *“ >«* d°4 ers? wissen, wie lange

FlpSSsSs
fie auf dieser Stiege , vergeht das eigene Wohl für das Wohl des Vater
Llabf -„Und da Gott euch zu den Säulen die s Hauses gemacht hat eL
stets fest und unerschüstterlich in der Gerechtigkeit st' ' ^ maqt hat, seid
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Die Buchstaben in obigem
Winkel, sind so zu ordnen , daß
die entsprechenden drei wage-
rechten und senkrechten Reihen
gleichlautend sind und Worie
von solgender BedeuNing erge-
den : 1) Tonkunst. 2) Deutsche
Spielkarte . 3) Himmelskörper.

Richard Wöleke.
Auslösung solgt in nächster Stummer

Auflösungen aus voriger Nummer:
Des Logogriphs:  Huse , Hefe. - Des Homonyms:  Rute.
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